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Es gehörte von Anbeginn zu den Hauptaufgaben der

Schule, stets neue und bessere Methoden der

Wissensvermittlung, der Erziehung und Bildung zu suchen und

zufinden. Und zweifellos hat unser, von der Technik

bestimmtes, Zeitalter den Unterricht mit mancherlei
Hilfsmitteln bereichert, die wir nicht mehr missen möchten:

Film, Radio, Fernsehen, Tonband, Projektor usw. Doch

alle diese technischen Mittel haben bisher eigentlich

wenig an dem vorwiegend rezeptiven, um nicht zu sagen

passiven Verhalten des Schülers geändert. Man lernt
wie eh und je im Kollektiv; der Lehrer bestimmt das

Tempo, die Methode — der Schüler hört und schaut zu,
übt schriftlich und mündlich, einzeln oder im Chor; bald

fühlt er sich persönlich angesprochen und aufgerufen,
bald döst er dahin oder fügt sich bloß einem äußeren

Zwange. Wer das Tempo des Durchschnitts nicht
mithält, wird zurückversetzt oder ausgebootet, ein Opfer des

Kollektivsystems! Es ist das Verdienst der

Verhaltenspsychologie, neue Zusammenhänge aufgedeckt zu haben,

die - ganz grob gesagt - in der Erkenntnis gipfeln, daß
Lernen systematisch herbeigeführt werden kann. Die
praktische pädagogische Anwendung dieser Erkenntnis
ist das programmierte Lernen und das Lernen mit
Lernmaschinen.

Die bisher vorliegenden Untersuchungen zeigen, daß mit

Hilfe des programmierten Lernens nicht nur
durchschnittlich die Hälfte an Lernzeit eingespart werden

kann, sondern daß <der Transfer-Wert des programmiert

Gelernten höher ist als beim nicht-programmiert
Gelerntem (Dr. Werner Coreil). Es ist auch durchaus

glaubhaft, wenn gesagt wird, diese Methode bewähre

sich besonders bei Menschen, die ein langsames

Lerntempo und einen relativ niedrigen Intelligenzquotienten
haben.

Soviel ist gewiß: Das programmierte Lernen ist keine

bloße methodische Mode, es ist eine durchaus ernst zu
nehmende Möglichkeit, den Lernvorgang zu
intensivieren, zu rationalisieren und — in gewisser Hinsicht —

Zu individualisieren.
Es muß allerdings auch vor den Gefahren, die in dieser

Art der Wissensvermittlung liegen, gewarnt werden.

Wohl ist es eine der wichtigsten Aufgaben unserer

Schulen, Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln, zur
Lebenstüchtigkeit zu erziehen, aber auf der andern

Seite erwartet man von ihnen mit Recht, daß sie

die Kinder und Jugendlichen zu verantwortungsbewußten

Menschen bilden und erziehen. Wahre

Bildung und Erziehung erwächst jedoch nur aus
zwischenmenschlicher Beziehung. Im programmierten Unterricht

liegt vor allem die Gefahr der unverbindlichen Anonymität,

der mechanischen Betriebsamkeit und reinen

Sachlichkeit.

Es darf daher nicht alles der Maschine überantwortet

werden. Immer wieder muß sich der Lehrer dazwischen-

schalten, muß die gewonnenen Kenntnisse zu reineren

Erkenntnissen ausweiten und vertiefen, damit sie

bildungswirksam werden.

Die im vorliegenden Heft abgedruckte Arbeit von Bruno

Krapf gibt eine knappe, aber doch sehr instruktive
Übersicht über die wichtigsten Probleme und

Erscheinungsformen des programmierten Unterrichts. Der
Verfasser ist nicht nur ein ausgezeichneter Kenner der

Materie, sondern auch ein ausgewiesener Methodiker,
der ganz klar Möglichkeiten und Grenzen des programmierten

Unterrichts abzustecken weiß. CH
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